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letzten Kampıtel („Israel römiıscher Vorherrschaft  CC 63 v 135
n.Chr.) erwähnt CF 1m Zuge der „Volksbewegung ın Israel“ auch dıe
„Jesusbewegung‘. Das geschıe im selben Atemzug mıt udas, dem Galıläer,
Theudas, den Sıkarıern und Sımon bar (NoOora. will 1C dıe vielen Konflıkte
der Jahre 135 n €: als usprägungen einer einzıgen Volksbewegung sehen.
.„Dıe Jesusbewegung überlebte den Tod Jesu  o Miıt keıiner wiıird das
eugn1s der Auferweckung Jesu auch NUr erwähnt

Pıxleys ereinnahmung der Geschichte sraels csol] dıe gewaltsame Revolution
unterdrückter Bauern theologısch leg1timıeren.

Manfred Dreytza

Kommentare, eiträge exegetischen 1 hemen

chaela Bauks Die elt Anfang Zum Verständnis Von Vorwélt und elt-
entstehung In Gen und In der altorientalischen Literatur. Wiıssenschaftlıche
onographıen Alten und Neuen JTestament 74 Ichen eukırchener
Verlag, 1997 374 138,-

In dıiıesem Werk zunächst dıe feine Untergliederung des Inhaltsverzeichnisses
auf. Dıes erleichtert ebenso WIEe dıe gute 1ederung des Literaturverzeichnisses
neben den ergänzenden Regıistern das Nachschlagen Von einzelnen Problemen

ragen Über 2000 Fußnoten versetzen den Leser ın dıe Lage, das reichhaltıg
zusammengeftragene aterıal diıeser Dıssertation nachzuschlagen und selbständıg
nachzuforschen. Dıiıe /usammenfassungen Ende der vier großen Abschnitte,
Auslegungs- und Forschungsgeschichte (14-64) Syntaktisch-semantische Unter-
suchung Gen 1,1-3 7-26 und ergleıc) der alttestamentlıchen Vorwelt-

mıt den orientalıschen Texten 9-31  9 verhelfen dazu, das Gelesene
noch einmal bündeln Sıe ermöglıchen aber auch einen Schnellen Überblick
ber das Jeweılıge Kapiıtel.

Zunächst hıefert dıe Autorin eiınen Überblick ber dıe Fofschungsgeschichte
der ersten dre1 Verse der Genesı1s. €e1 setzt Ss1ie sıch an der verschıiedenen
Ansätze mıt ZWeIl Grundmodellen auseiınander: (1) Das ırken eines Demiurgen,
der dıe vorgegebene Masse (Gen 1;2) gestaltet, steht ei 2 der sogenannten
„creat1o h11 CC gegenüber. Sie versucht mıiıt ıhrem Ansatz und se1liner Eınord-
NUNS In dıe Forschungsgeschichte einen drıtten Weg plausıbel machen. Dıeser
geht davon qusS, da el ndmodelle der alttestamentlichen Aussageab-
sıcht vorbeigehen. Sıe sınd Jeweıls späaftere theologiegeschichtlıche Auseinander-
setzungen mıt den Herausforderungen und Fragestellungen iıhrer eıt Sıe VeOI-
neıint el in dıesem ext das Dogma vVvon der „creatio nıhılo  c
verankern kann Stoßrichtung des lTextes SE1 ebenso wıe ın den Nachbarkulturen

dıe theolog1sche Eınordnung der Gegenwart In der Umwelt sraels stünden dıie
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Legıtimation von Herrschaftsverhältnissen, Atiologien oder dıe Hıntergründe für
dıie Tempelgründung 1im Blıckpunkt und der priesterschriftliche Schöpfungsbe-cht stelle „eine Antızıpatıon Von Israels Lebens- und Kultordnung dar und wırd
somıiıt Garantieerklärung deren rhalt‘‘ © 10) Allerdings schränkt S1E diıese
Abwehrhaltung dıe „creatio nıhılo“ Ende iıhres Buches dahingehendein, diıeses Dogma „ein anderes, gewlissermaßen moderneres Bıld arstellt“,‚„„den Glaubenssatz Von der Allmacht Gottes Darstellung bringen“

Dıesem Überblick folgt dıe syntaktısche und semantische yse Von Gen
1,1-3 Hıer dıe detaillierte Zusammenstellung aller Möglıchkeıiten der
Interpretation auf. Dıeses Kapıtel wırd dadurch einem uten Nachschlagewerkbzw. Eınführungslektüre der Problematik dıeser Verse. Ebenso WwWIie beı demvorhergehenden Kampıtel bemerkt hıer. dıe Ergebnisse des folgendenrelıg1onsgeschichtlichen Vergleıchs bestimmend dıe Analyse und Beurteiulungsınd. So wird wıederholt auf eine Jjeweıls bıs dahı unbegründete ese aufge-baut
Dıe syntaktısche yse ommt folgendem Ergebnis
„Am Anjfang als (rott die eltSC
Aber die Erde Wr och nicht (vorhanden), sondern Wr Finsternis über dem
Urmeer.
Und en Windhauch wehte über den Wassern.
Da sprach (Grott Es werde1 wurde icht“
aDel ist Vers eın Anakoluth. der eiınen überschriftartigen Mottovers arste
Darauf folgt die Vorweltschilderung, dıe auf typısche Weise (so ach dem
relıgionsgeschichtlichen Vergleıch) als negatıve Kontrastschilderung V.3 den
eigentlichen Beginn der „Schöpfung‘“, vorbereıtet. Dıiıe Elemente der Vorwelt-
schilderung, also das „noch nıcht“ vorhanden ist, werden dann in den
folgenden Versen aufgegriffen und geschaffen. €e1 geht c5 „nıcht dıe
Darstellung präexistenter Stoffe dıe der chöpfung zeıtlıch und achlıch VOTaus-
gehen, sondern eine formale. vVvon der »sukzessive(n) Darstellung des Cchöp-fungsablaufs (1,3-2,3)« unabhängige Charakterisierung des Zustands der Welt
VOT ıhrer Eınrichtung‘“

der semantischen yse fällt das wıederholte Ergebnis der „Polyvalenz  CCauf. Beispielsweise ist der „Wındhauch“ in V 2 einerseıts „dıe zutreffendereÜbersetzung, dıe WIE auch der ergleıc| mıt den achbarkulturen zeigen wırd
in dıe Vorweltmotivik paßt“ „Andererseits bereıtet dıes das Handeln Gottes
Vor 18), Wäds besser mıt der Übersetzung „Geıist Gottes“ angedeutet würde
BeIl hrer yse dominiert das „sowohl als auch“, Was eine breıte asıs den
folgenden relıg1onsgeschichtlichen ergleıc hefert oder ist CI dieser Stelle
schon bestimmend für diese Ergebnisse?

Dieser ergleıc zeichnet sıch durch eıne vVvon aterıal quS, das unter
dem spe der .. Vorwelt  ‚CC Von ägyptischen und mesopotamıschen Weltentste-
hungsaussagen zusammengetragen wırd. Sıe hält €1 Ausschau nach Assozı1a-
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tiıonen VOoNn Eınzelmotiven, aber auch der Vorstellungswelt. Es dominie-
Icn dıe „.noch nıcht“-Formulierungen, Uurc welche dıe Vorwelt als eın Zustand
der lebensfeindlichen Nıcht-Ordnung ohne Kaum-Zeıt-Kategorien dargestellt
WITd. Dies sıeht dıe Verftfasserin dann auch in Gen 2 Die Unterschiede der
Sıchtweise, ZU) einen einer Theozentrik (Genese der Götter und iıhrer
Bezıehung untereinander) In den Umwelttexten 1m Gegensatz eiıner (1e0- bzw
Anthropozentrik (der ensch als Höhepunkt der chöpfung und dıe Erde als seIin
VOoNn Gott gegebener Lebensraum) stellt S1Ee fest erdings sS1E das für die
Interpretation vVvon Gen 2 nıcht ausreichend dus

Zur Methodıik der Arbeıt 1st DOSIELV hervorzuheben, daß dıe Autorıin VonN An-
fang versucht, ihren Ansatz VOoNn anderen Arbeıtsmethoden abzugrenzen. Siıe
Schlıe eine hlıterarkrıtische Analyse aQus und geht Von dem ext als (GJanzen aus
Be1 ıhr_ steht dıe tradıtıonsgeschichtliche Untersuchung 1im Miıttelpunkt miıt den
Motiven der ‚„ Vorwelt“ und iıhrer edeutung. el verzichtet S1e ZU' großenTeıil auf Datiıerungsversuche., sowohl Von bıblischen als auch außerbiblischen
J exten (vielleicht sS1e dıese beım Leser voraus?!), nennt hıer und da dıe
unterschiedlichen Gattungen der Jexte, ohne aber dıe Unterschiede in der
yse tiefgreifend verwenden. Es scheınt VOon sekundärer edeutung, ob SIn
Motiv In einem Prosatext oder einem Hymnus wırd

Dies alles soll aber dıe Leistung nıcht schmälern, dıe in der umfassenden Dar-
tellung der Fragestellung .. Vorwelt 1im en Orient“ 1eg

el enze

anıe O6 The Book of Ezekiel apters [-24, The New International
Commentary the Old J estament. Grand Rapıds, Eerdmans, 997 X11
887 S

WAar wırd INnNan nıcht können., daß dem Hesekjelbuch viel Raum In unseren
Hauskreıisen und Gottesdiensten gegeben wırd, doch In der Forschung gehö CS
ohl den Bıbelbüchern, denen gerade besonders viel Aufmerksamkeiıt gewl1d-
met wırd und Z{Wäalr mıt ein1gem Olg, INan hoffen in ein paarahren eine kleine Renalissance des Hesekitelbuches auch in den Gemeıhnden
anzutreffen. Der vorlıegende Kommentar will dazu siıcherlich einen Beıtrageısten. C wendet sıch Akademuiker, Pastoren und Bıbelleser gemeın,und will ich nach elıner Besprechung der Kınleitung des kommentares JedemTeıl dieser potentiellen Leserscha: einen Abschniuitt wıdmen und versuchen
beurteıilen, wWwIe hılfreich der kommentar für Jede dıeser ppen ist

Der kommentar bletet acht Seiten ZU polıtıschen und sozlalen intergrundes Buches und NeunNn Seıiten ZUT Charakterisierung des Propheten, selner Bot-
schaft und seiner eihnoden. el e1uje dürften besonders für Nıchtexperteninteressant und TEIC sSeIn. 24 Seıiten sınd der Entwıicklung VON der mündlı-


